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Samstag den 21. Rsoemder 1914 74. Jahrgang
Sfjstäsarm

Endlicher teil.
Bekanntmachung.

^ür die Erstattung der Kosten, die für Verpflegung
Heimschaffung inittel- und arbeitsloser italienischer

vsangehöriger in Deutschland aufgewendet werden, sind
Italienischen Konsularbehördeu in Deutschland zuständig,

rundem ich hierauf aufmerksam »rache, ersuche ich die
Bürgermeister derjenigen Gemeinden des Kreises,

^nen italienische Staatsangehörige beschäftigt sind oder
im Falle der Aufwendung von Kosten der oben-

^fhvten Art wegen deren Zurückhaltung unmittelbar mit
für den hiesigen Kreis zuständigen italienischen Kon-

r ' in Frankfurt a. M. in Verbindung zu treten . Sollte
^Konsulat die Erstattung der Kosten ablehnen, so ist mir

Darlegung des Sachverhalts und unter B
fk̂ treffenden Verhandlungen zwecks weiterer B

AngelegenheitBericht zu erstatten.
Hillenburg , den 16. November 1914.

Der König!. Landrat : I . B. : Meudt.

Angaben eine Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder im Un¬
vermögensfall Gefängnis bis zu 6 Monaten verhängt werden
kann.

Dillenburg , den 18. November 1914.
Der König!. Landrat : I . V.: Meudt.
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Beifügung
Verfolgung

die Ferren Bürgermeister und an die Bevölkerung
-es «reifes.

m» Verordnung des Bundesrats vom 29. Oktober d. Js.
I,,.* eine Wiederholung der Vorratsermittelung vom 1.

wl|J 1914 betreffend die Vorräte an Getreide und Erzeugst
« der Getreidemüllerei in etwas geändertem Umfänge

, H Dezember 1914 statt.
ÄMk  handelt sich dabei um eine Aufgabe von größter
AM-agkeit, nämlich, so genau wie irgend möglich fest-
v itrK>  Irie lange die am 1. Dezember 1914 vorhandenen

^ate für die Versorgung der Bevölkerung und des'
ausreichen, und um die Gewinnung von Unter-'

für etwaige Versorgungsmaßnahmen. Unter diesen
Alanden darf erwartet werden, daß alle Beteiligten,
^de » sowohl wie Private , mit voller Hingebung bei
^wichtigen Erhebung Mitwirken werden.
.E einzelnen wird für die Durchführung der Erhebung
^des bemerkt:
* 1. Was wird erhoben?

die Aufnahme sollen die Vorräte der nachstehend
Mührten Getreiden 'und Mehlarten « faßt werden, die sich
LEt Nacht vom 30. November zum 1. Dezember 1914 im
Ehrsam der zur Angabe .Verpflichteten befunden haben,

kommen in Betracht:
Heizen und Kernen (Spelz, Dinkel), Roggen, Meug-
l (Mengkorn, d. h. zwei oder mehrere Getreidearten.
^7 'Nenge) und Mischfrucht (d. h. Getreide mit Hülsen»

gemischt), Hafer, Gerste (Brau - und Futtergerste,
i>,?f tzlich Malz), Mehl aus Weizen und Kernen (Spelz,
j(j9 > ausschließlich des zur menschlichen Ernährung
sh''-en Schrots und Schrotmehls, Roggenmehl, einschließ»

övr menschlichen Ernährung dienenden Roggen.»
«J  und Roggenschrotmehls, anderes Mehl (aus Gerste,
t ' Mais oder Ntenggetreide). Gegen die Julierhebung

also fort : Mais , Graupen , Grieß, Flocken, Grütze,
^schrot, Futtermehl und Kleie aller Art.
> ^. Welche,Betriebe sind zu befragen?

(„̂ selben Betriebe, die am 1. Juli Abgaben zu machen
<5 mit folgender Erweiterung:

^amtliche Landwirtschaftsbetriebe kommen in Betracht
Nicht nur die Betriebe von 5 Hektar Anbaufläche

ifkwärts wie am 1. Juli ).
den gewerblichen Handels- und Verkehrsbetrieben

^ diesmal nicht nur die am 1. Juli namentlich ausge-,
^ zu befragen, sondern auch alle übrigen, in denen,
^ '»welche Vorräte der obengenannten Art vermutet wer»
tränen ; das werden u . a. z. B. sein: Gasthäuser,
>i>.neu, Klöster, gewerbliche Betriebe verschiedensterArt,

einen Fuhrpark mit Pferden halten. Grundsatz
“H eher zu viel als zu wenig Betriebe erfassen.

^iit 3. Wie ist zu zählen?
Ortslisten (also nicht mit Zählkarten in verschlos-

C Umschläge wie am 1. Juli ). Neben den Ortslisten
den Gemeinden, deren Größe die Bildung mehrerer

^Krkc bedingt, auch Zählbezirkslisten verwandt werden,
ff , ^ufgerechnete Mengenangaben dann an Stelle der
^ - ^ gaben des Betriebsinhabers in die Orttsliste zu
l^ men sind.

E l che G ew i cht s b e z ei chn u u g c n sind v o r g e-
»>. schrieben?
ttc ortsübliche Gewichtseinheit. Die am 1. Juli ver-

Angabe in Doppelzentner hat sich, weil der Bo-
vielfach ungeläuftg , nicht bewährt ; es soll daher

' Hl freigestellt bleiben, in welchen Gewichtsbczcichnungen
^ .̂ tatsmengen eingetragen werden; es ist aber streng
h l zu achten, daß die Gewichtsbezeichnungeninnerhalb
Gemeinde stets die gleichen sind, weil sonst die Auf-.

^8 zur Gemeindesumme äußerst erschwert wird^ Zu
Hen ist nur  die Bezeichnung in Hohlmaßen (Schef-

Etoliter und dergl.), weil sie sich schwer in eist
Uches Gewicht umrechnen läßt.

Die Herren Bürgermeister
.. Zch, als Zähler dieselben Personen zu wählen, dre das

§ Zählers bei der gleichzeitig stattfindenden Vieh-,
hu9 übernehmen wollen. Die Zählpapiere werden dest

demnächst zugehen. Eine die Zählung betreffende,
spAügung des Herrn Ministers des Innern vom
»Hober igi 4, v 4711, wird Ihnen bereits mit der
.^ Post zugehen. c, ^

Schluß möchte ich in Anbetracht der großen
\ c *tt der Erhebung nicht verfehlen darauf hinzuweisen,

' Nicht fristgemäßeir oder wissentlich unrichtigen

%um  Cotetifonntagf.
Inmitten der Fülle von Leid, die in diesem Jahre der

eherne -Gang der Weltereignisse in tausend und abertausend
Herzen gegossen, wird der Totensonntag dieses Jahres an
düsterer Erhabenheit und fassungslosem wehen Schmerze schwer¬
lich seinesgleichen finden, soweit unsere Erinnerung auch zu¬
rückschauen mag. Selten nur kommt der Tod als der er¬
wünschte Bote, der dem Weltmüden die Tür zum Jenseits
erschließt, und auch da noch tut das Scheiden weh und schnei¬
det mit Messerscharfe in die Herzen. In diesem Jahre , wo
seine harte, mitleidslose Hand im Besten und Edelsten  ,
das unser Volk besitzt, in der Schar unserer braven Krieger
gewütet, die mit heißem Herzen und begeisterter Liebe zu
Heimat und Vaterland hinauszogen und sich mutig gegen eine
Welt voll Ränken und Tücken stellten — heute weint ein
ganzes Volk um die zertretenen Blüten seines Lebens. Hei¬
lig und kaum dem Tröste zugänglich ist ein solcher Schmerz,
mag er die Brust des Einzelnen um den gefallenen Ange¬
hörigen bewegen oder mit schwerem Flügelschlage über dem
Denken und Empfinden eines ganzen Volkes rauschen. Es
kann und soll nicht unsere Aufgabe sein, heute an dieser
Stelle solchem e r schü t t e r -n d en Schmerze  die flache
Schale hergebrachtenTrostes zrc bieten. Eines nur sei auch'
in diesen Tagen schwerster Prüfung eine Erkenntnis , die
uns nicht verlassen möge: Heilig, wie der Schmerz, der
heute in uns wühlt, ist auch die Aufgabe, in deren Dienst
alle unsere entschlafenen Helden ihr blühendes Leben hinge¬
ben mußten. Heilig und jeden Opfers wert ist des deutschen
Volkes mannhafter Kampf  um seine Daseinsberechti¬
gung, den eine Welt voll Haß und Mißgunst uns aufzwang.
Möge dem Einzelnen in seinem Schmerze die Erkenntnis ver¬
gönnt fein, daß vor der Urgewalt solcher Weltereignisse, wie
der zurzeit entrollten, das Maß der Anschauungen und Emp¬
findungen von ehedem versagt. Möge der Einzelne zumindest,
versuchen, seinen schwachen Trost in dem Gedanken zu fin-
den, daß der herbe Verlust,  der ihn betraf, ein dem
Vaterlande und dem angestammten Volke dargebrachtes Opfer
ist. Und möge Gottes Vaterhand unseres Volkes Geschicke
in seiner ewigen Güte in solche Bahnen lenken, daß dieses
schmerzliche Opfer nicht vergebens  gebracht wurde. Das
walte Gott ! 0 . 0.

gerne Gräber.
Ein Gedenkblatt zur Totenfeier 1914.

Es loht der Wald in letzten gold'nen Gluten;
Dein Fuß versinkt in welkem Blättermeer;
Längst wogt der Wind um kahle Wipfelruten,
Und Feld und Scholle rasten schlummerschwer.
Doch spürst du kaum, wie schon die Nebel brauen . . .
Dein Frohblick, der sonst Berg und Tal uinfing,
Wich stillem Grübeln , rätselschwerem Grauen,
Seit Deutschlands Wehr in blut'ge Schlachten ging . . .
Kam dir ein Tag, an dem mit dumpfen. Pochen
Das Schicksal auch an deine Pforte schlug? . . .
Mit herber Kraft hast du zur Ruh gesprochen
Dein Herz, das kaum die Last des Jammers trug.
Begrub der Schicksals'würfel wildes Dröhnen
Dein ganzes Glück auch grimm als Opfer mit:
Es galt dem Reichi und seinen spätesten Söhnen,
Wofür dein Held treu bis zum Tode stritt ! . . .
Mit Opfermut hast du dein Leid getragen,
Verhehlt den Gram um früh verlor'nes Glück!
Heut' darfst du deiner Träume Elend klagen;
Heut' dämmt kein Stolz die Tränen streng zurück,
Die stumm ans schattendnnklen Singen drängen;
Heut' reicht die Trauer weich dem Schmerz die Hand . . .
Und mit der Türme tiefen Feierklängen
Fliegt deine Seele in der Sehnsucht Land . . .
Zn schlichtem Hügelkreuz an fremden Wegen;
Zum Waldesgrund , drin längst der Kampf verscholl;
In Weinberghänge, stratzeufern gelegen;
In Friedhofsgärten , dunkler Fichten voll . . .
Und weiter, zu den schaumgekröntenWogen,
Mit denen brausend heut' der Herbstwind spielt,
Die manchen Wackren jäh hinabgezogen,
Der hochgesinnt für Deutschland Seewacht hielt ! . . .
Ihr tapfren Schirmer deutscher Friedensehre,
Die furchtlos sich der heil'gen Not geweiht,
Daß nicht der Feind uns Heim und Herd verheere,
Mit euren Lieben trä -At Atldeutschland Leid. . . .
Doch, wenn ein neuer Tag sich hebt zum Reigen,
Ihr Trauernden , zwingt euer zitternd Herz,
Um euch gefaßt den Hoffenden zu zeigen:
Die große Zeit heischt Größe auch im Schmerz! . . .

Alwin Römer.

.ein etiglättder über  den Krieg.
Die „Deutsche Arbeit", eine in Prag erscheinende Mo»,

natsschrift, teilt einen Brief des englischen Gelehrten Lo uis
Hamilton,  der Mitglied des Kolonialinstituts in
don und Lehrer am Orientalischen Seminar in Berlin war,
mit : Vielen Dank für Ihren liebenswürdigen Brief , ich
sche daraus , daß Sie doch der Meinung find, daß das ke i n
populärer Krieg  in England ist. Sie haben völlig
recht! Leider ist das englische Volk blind, es weiß nichts
was es tut . Und das liegt daran : es gibt wenige Men»,
scheu in England , welche Deutschland wirklich kennen; das
ist teilweise daraus zu erklären, daß wir Engländer nicht

s Deutsch sprechen und lesen lünnen. Die paar Engländer,
- welche hierzulande wohnen, wissen ganz genau, daß. Deutschs»,
j land friedliebend ist; ein Kulturland und ein Land, welches
I immer England wohlwollte. Aber, wie viele unter diesen
z 23 000 gehören zum gebildeten Stand ? Zu denjenigen,
; welche ausklärend wirken könnten durch schriftstellerische Tä-
1 tigkeit und Aufklärung in englischen Blättern ? Nur wenige\
l Diese wenigen Menschen bilden eine „Box clamantis in

deserto" gegen die Jiugopresse,  welche tatsächlich vou
einem halben Dutzend Menschen geleitet wird. Das Volk
glaubt all ' den Lügen über Deutschland, Greh selbst ist clu
Mensch, welcher Deutschland überhaupt nicht kennt! Seins
.Quellen sind die franKösischen Zeitungen ! Er hat sich
von Frankreich an der Nase herumführen lassen! Trebel-,
lhan, Burns und Morleh, welche Deutschland häufig br-t
suchen und verstehen, haben ihr Amt niedergelegt. H a l tz
d an « hätte sein Amt 'vielleicht niedergelegt, ivenn
es nicht ein rein juristisches Amt wäre, denn er an: allere
besten weiß, wie hoch Deutschland einzuschätzen ist. Glautz
ben Sie mir, wenn die Engländer im Durchschnitt so ge»-,
bildet wären, wie die Deutschen es sind; wenn sie wüßten
wie hoch bis jetzt England hier geschätzt war , wie hier
Kultur , Ordnung, Anstand, kurz Kultur im wahren Sinne
des Wortes hochsteht; wie von einer vergleichbaren Kultur
in Frankreich, geschweige Rußland gar keine Rede ist, wie
England schmählich betrogen worden ist,  dann
würde das englische Volk wie ein Manu gegen diesen Krieg
sein und Frieden schließen! Aber es wird weiter belogen
und betrogen — es glaubt im Recht zu sein, und das lrird
anscheinend, befürchte ich, so bleiben, bis zu spät die Wahr¬
heit druchdringt. Ich bin ganz Ihrer Meinung, man mützto
/versuchen, die W a h r h eit nach 'E n g land  zu schicken;
aber wie? Ist das nicht unmöglich, wo jede Verbindung
abgeschnitlen ist? Glauben Sie , Engländer wie ich, welch«
wirklich Deutschland kennen, könnten blutige Tränen weinen,
daß Greh  den Anfang vom Ende des Britischen Welt-,
reicht heraufbeschwören konnte. Wir haben eben kein«
Parlamentarische Regierung mehr; nicht einmal eine. Ka¬
binettregierung ; sondern eine Regierung, welche aus einem
Ausschuß des Kabinetts besteht: Greh, Churchill und Llohd
George.

So lange wie ihre Partei die Majorität im linier-.
Hause hat und geduldiges Stimmvieh bleibt — und das,
tut sie schon aus krasser Unwissenheit — so lange
ist das Schicksal Englands wohl oder übel deren Willen aus-,
geliefert. Diesmal wirds übel. Wir Engländer hier, welch«
offene Slugen haben, objektiv sind, und Deutschland zu ver-.
stehen meinen und es richtig einschätzen, auch seine Leistungs¬
fähig keit kennen, wir wissen ganz genau, daß ein englisches
Expeditionskorps nicht standhalten kann gegen deutsche Trup¬
pen, welche für das Dasein kämpfen; und mögen wir noch so
viele Truppen 'herübersenden: sic werden alle vernichtet.
Was haben sie hier zu suchen auf dem Festland? . Man
kann sie nur bedauern, sie tun ihre Pflicht ; aber mit welf
cher Wonne sväreu sie gegen unsere wirklichen Feinde, Frank¬
reich oder Rußland , gezogen! Auch wissen wir, daß dtp
deutsche Flotte Schiff für Schiff ebensogut ist wie die eng¬
lische Flotte . Gesetzt den Fall , die deutschst Flotte wäre
vernichtet; ein ebenso großer Teil der englischen Flotte
wird mit vernichtet. Dann steht England da mit einer
kleinen Flotte,  nicht mehr als Herrin der See ; das
wird dann Amerika künftig sein. Wir wissen, daß es so
kommen uruß, wenn England nicht rechtzeitig aufgeklärt
wird und Frieden schließt. Und es ist uns bekannt, daß,
der Geist,  welcher die deutsche Flotte beseelt, nicht ver¬
nichtbar ist. lieber Nacht, kann man sagen, wird Deutsch¬
land oben «ine neue Flotte bauen. Wir haben nur 43 000 000
Einwohner, Deutschland 67 000 000! So ist es imstande,
nicht nur das größte Heer, sondern auch die größte ,Aotto
zic haben. Glaubt England Deutschland zu schaden, wenn
es deutsch« Kolonien besetzt? Daun ist England arcf dem
Holzwege; der belgische Kongo und die französischen Ko¬
lonien in Afrika wären kein schlechter Tausch.  Und
so könnte inan Setteii kallg allfzähtell.' Fehkev, Fehrei' ^auf
der ganzen Linie in England . Und hier in Deutschland ^ ieg
auf der ganzen Linie. Greh scheint nicht zu wissen, daß
die Landschlachtenentscheiden werden. Völker werden nur
auf dem Laude niedergeworfen, das beweist die Geschichte,
Was aus Belgien geworden ist und aus Frankreich bald
wird, das weiß jeder hier , und den russischen Barbaren wirb
es ebenso gehen. Was J 'apan anlangt , ja, darüber schäme
ich 'mich zu scheriben, ich schäme mich über Englands hunds¬
gemeine Aufhetzung dieser ekelhasten Rasse. Kiautschou ist
«tu kulturausstrahlender Lichtpunkt in Ostasicn. Ich habe
selbst in englischen Blättern hör Jahren über diese großartig«
Leistung Deutschlands geschrieben. Und daß wir Englän¬
der Japan in diesem mörderischen, barbarischen Vorgehen
unterstützten, das war für mich der bitterste Tropfen im
Kelch. Ich habe nur eine leise Hoffnung : „Ich glaube,
Japan hat gelogen  und schützt nur das englischst
japanische Bündnis vor als Entschuldigung."

Aber wie helfen? Wie die Wahrheit nach England brin¬
gen? Sie wissen: Gegen Dummheit kämpfen Götter selbst
vergebens. Glauben Sie mir, wir sind dumm und un¬
wissend. Jetzt werden wir lernen, und Deutschland, der alte
Schulmeister wird uns unterrichten. Wenn uns die Augen
aufgehen, wenn wir gelernt haben, dann werden wir uw-!
ferm Schulmeister für die verdiente Züchtigung danken!
Sollte das Unterrichtetwerden zu einem deutsch - eng¬
lischen Bündnis  führen , dann ist der Kriegsschaden
und Jammer von uilsäglichem Wert gewesen. Kann uns
aber Deutschland je wieder die Hand reichen? Ich sag«,
doch, wenn Sie sich erinnern an den schönen Spruch in
der Bibel : „Vergib ihnen, denn sie lmssen nicht, was sie
tun !" So hoffe ich auf ein deutsch- englisches Bündnis.



Der Krieg.
Ein Interview mit Hindenburg.

Im Anschluß an unsere gestrigen Mitteilungen über
das Interview , das der Berliner Korrespondent der „Neuen
Freien Presse" in Wien, Paul Goldmann,  mit dem
Generalobersten von Hindenburg hatte , geben wir^ noch
nachstehenden Darlegungen Raum, die sich in der „̂Frank¬
furter Zeitung " finden : Das System des Grenz¬
schutzes,  das der Generaloberst sich gewählt hat , hat die
Russen in die masurischen Seen geführt. Es ist das „System
Tannenberg ". Hindenburg erzählte von dieser gewaltigen
Schlacht, die sich auf einem Terrain abgespielt hat, das
dasjenige der Schlacht bei Sedan an Ausdehnung um mehr
als das Vierfache übertraf . Auf diesem Schlachtfelde-wür¬
den die Russen nach allen Regeln der Kunst „eingekreist".
Die strategische  E i n kr e i s u n g als Antwort auf die
politische. In der Mitte hatten sich die Russen eine wunder¬
schöne Stellung aufgebaut . Es half ihnen aber nichts.
Hindenburg hielt sich mit seinem Stabe bei einer der Ar¬
meen auf, welche die Russen umzingelten. Dort wartete
er auf Nachricht. Gegen Mittag erscheint plötzlich hoch in
den Wolken ein Flieger.  Er kommt näher und näher,
schwebt über die russischen Stellungen hinweg und geht
beim Hindenburgschen Hauptquartier nieder. Der Ober¬
befehlshaber erhält auf diese Weise die Meldung, daß seine
Ostarmee in den ihr zugewiesenen Raum eingerückt ist, daß
der Kreis geschlossen ist, und daß die Russen in der Fall«
ftven. Und Hindenburg befiehlt den Angriff. Ein Haß
gegen die Russen  besteht im Hindenburgschen Haupt¬
quartier nicht. Die Heeresleitung betrachtet es als ihre
Aufgabe, die Russen zu vernichten, und unterzieht sich die¬
ser Aufgabe ganz sachlich, man inöchte beinahe sagen: ohne
Feindseligkeit. Es wird sogar anerkannt , daß die Russen
den Krieg im wesentlichen „anständig" führen, lleberhaupt
werden die Gegner mit ruhiger Objektivität beurteilt , man
ist bemüht, ihnen Gerechtigkeit widerfahren z>t lassen, und
es wird von ihnen in einem ritterlichen Tone gesprochen.
Auch die L e i stu n g e n der Fra n z o s e n in der Ver¬
teidigung ihres Landes werden gewürdigt, wenngleich natür¬
lich kein Zlveifel daran besteht, daß alle französischen An¬
strengungen vergeblich sein werden, und daß auch im Westen
der deutsche Sieg mit Sicherheit zu erwarten ist. Nur ge¬
gen die Engländer besteht auch hier derselbe Haß, wie in
garqz Deutschland. Generaloberst v. Hindenburg sagt, der
Kronprinz von Bayern mit seinen markigen Tages¬
befehlen,  welche die Engländer als den verhaßtesten
Feind bezeichnen, habe ihm ganz aus der Seele gesprochen.
Dabei unterschätzt man aber durchaus nicht die Kriegstüch-
tigkeit der englischen Soldaten . Diese sei keine Ueber-
raschuug für den deutschen Generalstab, versichert General
Ludendorfs.  Das deutsche Publikum habe die Eng¬
länder als eine Art Schützengilde betrachtet, allein der Gene¬
ralstab sei sich auch vor denk Kriege schon darüber klar
gewesen, daß sie auch zu Lande ernst zu nehmende Gegner
seien An Kitcheners Millionenheer freilich glaubt man
nicht. Wenn es selbst gelingen würde, die Millionenarmee
zusammenznbringen wer soll sie ausbilden ? Woher
will England über Nacht die Offiziere und die Unteroffiziere
nehmen, die sich Deutschland durch die ununterbrochene mili¬
tärische Arbeit Von Generationen geschaffen hat ? Und die
Ausbildung ist doch das entscheidende. Ein Hansen von
Menschen, die in Uniform gesteckt sind, ist noch lange keine
Armee.

Tic Riesenschlacht tut Osten.
General der Infanterie von Blume  verbreitet sich im

^ortmuuder Generalanzeiger" des längeren über die strate¬
gische Lage im Osten. Er sagt: Ten sich zurückziehenden
Deutschen sind die Russen anfänglich mit gewaltiges
Macht,  aber langsam in dem Räume zwischen der vst-
phrußischen Mtdgrenze und den Karpathen, also in einer
Breite von mehr als 30!) Kilometer gefolgt unb_ zwar an¬
scheinend mit einer rechten Flügelarmee von fünf bis sechs
Armeekorps, auf dem rechten Weichselufer in der-ästichtung

versicht in unsere Heeresleitung zu schwächen. Bald daraus
erfuhr man, daß dieser General von Mackensen das E i se r n e
Kreuz  bekommen hatte und hörte auch anderes von seiner
Tätigkeit als 'Heerführer, er war weder tot noch abgesetzt.
Heute erfährt man mm aus einenr Bericht der „Kreuz-
zeitung" aus Hohensalza,  dem früheren Jnowrazlaw, daß
General von Mackensen der eigentliche Sieger  der letzten
Schlacht in Polen bei Moclawec ist. (Es erscheint dringend
notwendig, den Schlvätzern und Verbreitern falscher Nach¬
richten ghr unsauberes Handwerk zu legen. Diese Sorte
Menschen verrät einen umso niedrigeren Charakter, als sie
das 'eigene Nest beschmutzt.)

Die französischen Verluste im Nordwesten.
In den Kämpfen zwischen Bixschoote und Dixmuideu ha¬

ben die Franzosen 20000 f ann eingebüßt. Die Verluste
der Znavenregimenter sind besonders groß. In der Nacht
vom 14. zuin 15. November wurde ein Nachtangriff auf
Dirmüiden von drei Seiten her unternommen. Die franzö¬
sischen Ofsiziere trieben ihre Truppen ins Feuer, immer neue
Abteilungen wurden nachgeschvben, doch alle opferreichen An¬
strengungen scheiterten an der undurchdringlichen Mauer der
Deutschen. Ohne erhebliche Verluste schlugen die Deutschen
den Vorstoß der Feinde ab  und gingen dann zu einer
sehr scharfen Gegeuoffensibe über, die infolge des ungunstr-
qen Wetters nur zu einenr Teilerfolge führte. Im Kanal
ertranken  2300 Franzosen und England  e r. Man
sah unter den Ertrunkenen viele Gurkhas, die in der herr¬
schenden Dunkelheit die französischen Soldaten mit ihren Mes¬
sern durchbohrt hatteil. Tie Franzosen stachen rhren
Seitengewehren los. Im Tode noch verkrampften die Streiter
sich ineinander. Einige hundert Franzosen sielen den wu¬
tenden Gurkhas  zum Opfer. Es ,oll eme Art Ver¬
ständigung zwischen den Verbündeten geschaffen werden, um
einer Wiederholung solcher Vorfälle zu begegnen. Unter den
französischen Truppen greift eine merkbare Entmutigung umävio fliorvn.mmm hPT Sckiüüen in der FeuerliNie tstsich. Die Versorgung der Schützen in der
sehr schlecht. Kälte und anhaltende Feuchtigkeit fordern um
so mehr Opfer, als die Ausrüstung der Mannschaften sehr
mangelhaft ist.

Gedrückte Stimmung iu Bordeaux.
Wien,  20 . Nov. (Ctr . Bln .) Der Genfer Korre¬

spondent der „Neuen Freien Presse" berichtet nach Nirttev
lunqen eines aus Bordeaux eingetroffeneir radikalen rran-
zösischen Deputierten : Man sei jetzt in Bordeaux zu der
Ueberzeugung gelangt, daß die letzten Erfolge der Deut¬
schen im Norden eine entscheidende Bedeut  u n g
gewinnen können. Die Stimmung sei äußer,t gedruckt. Der
Plan , die Regierung wieder nach Paris zu verlegen, ser
ausgegeben worden. Durch die Befürchtungen, welche die
Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze Hervorrufen, Wurden
die Royalisten  veranlaßt , neue Hoffnungen für die
Verwirklichung ihrer Pläne zu hegen. Infolge der Un-
inöqlichkeit, für den Thron Frankreichs crnen hastenden
Kandidaten aus den Reihen der Orleans zu be,chafftn,
seien einflußreiche Royalisten auf den Gedanken gekommen,
den König Albert  von Belgien zum Mittelpunkc ihrer
Zuknnstshofsnungen zu machen, da sie sich sagen, dag dieser
König, der für Frankreich gekämpft und gelitten Hat, mehr
Anrecht auf den Thron habe als der andere Urenkel de-
letzten Königs Herzog Philipp von Orleans.

Gegenmaßregeln gegen Frankreich.
Berlins  20 . Nov. (Ctr . Bln .) Die Festnahme von

Geiseln durch französische Truppen im Elsaß hat zu deut¬
schen Gegenmatzregeln geführt. Unmittelbar nachdem das
Vorgehen der Franzosen bekannt geworden war , hatte dre

ans Thorn, mit der aus etwa 15 Armeekorps» einer An
zähl Reservedivisionenund etwa 10 Kayalleriedivisionen be¬
stehenden Heeresgruppe auf dem linken Ufer der Weichsel
in der Richtung auf die Grenze von Schlesien und
Westgal izien.  Außer dieser mindestens 90060» Mann
starken Hauptmacht stand noch eine starke Armee an der
Südostgrenze der Provinz Ostpreußen unseren Truppen gegen¬
über. Ein beträchtlicher Heercsteil rückt» in Galizien in-
der Richtung auf Krakau vor. Generaloberst von Hinden-
bn r g hatte inzwischen die ihm vom Feinde gelassene Zeit
benutzt, unt unter ausgiebiger Verwertung der heimatlichen
Eisenbahnen starke Kräfte nach der Grenzstrecke Thorn-
Sold an  heranzuziehen. Am 12. und 13. November erfolg¬
ten Eingriffe der Russen gegen die ostprenßische Grenze, ins¬
besondere bei Stallupöneu , Ehdtkuhuen und Soldau, die von
den. ,ostpreußischen Truppen bei Soldau von den aus West-
prenßcn herangezogenen nach znm Teil heftigen Kämpfen nb-
gewiescn wurden. Am 15. November wurden starke,̂ aus dem
rechten Weichseluser vormarschierende russische Kräfte unter
Verlust von 5000 Gefangenen  bei Lipno zurückgeworfen.
Sic mußten auf Plvzk weichen. Inzwischen hatte General¬
oberst von Hindenburg auch ans dem linken Weichselnfer, rn
dem Raume zwischen Weichsel und Warthe mit seinen Haupt-
kräften die Offensive ergriffen. Am 13! November wurde von
ihm ein feindliches Korps bei Wloclawec, am 14. Novem¬
ber dasselbe Korps bei Dnminow - Nowi geschlagen
und ihm 1500 Gefangene ab genommen. Am 15. warf er
mehrere ihm.entgegengetretene russische Armeekorps über Kut-
nv zurück, nahm 23 000 Mann gefangen  und erbeutete
eine Anzahl Geschütze und Maschinengewehre.

Wien,  20 . Nov. Wie Hindenburg und seine Offiziere
dem Berliner Korrespondenten der „Neuen Freien Presse"
erklärten, war der Hauptzweck des Vorstoßes nach Warschau
und Jwangorod , die Eisenbahnen  nach Warschau zu
zerstören.  Das haben wir gründlich besorgt. Wenn
uns bei dieser Gelegenheit Warschau und Jwangorod in die
Hände gefallen wären, hätten wir nicht nein gesagt; da¬
rauf gerechnet haben wir nicht. Aber mit der Eisenbahn
haben wir erreicht, was wir wollten, sie ist tot a l ka -
P u t. Die Russen verstehen sich vorzüglich darauf , eine
zerstörte Eisenbahn wieder herzustellen, allein es hat sie
Doch wochenlang aufgehalten, und das war unser Plan.

General von Mackensen.
Zu dem Geschwätz und Schauernachrichten, die von Be-

g{u)t öcS  Krieges an trotz aller Proteste und Warnungen,
npch Strafandrohungen, heute noch in gewissen sich beson¬
derer Information rühmenden Kreisen nmhergetragcn wetten,
gehörte auch schon vor Monaten, daß der Kommandierende
General von Mackensen,  der ein Korps im Osten kom¬
mandierte seines Postens enthoben worden sei. Andere woll¬
ten wissen daß er in der Verzweiflung Selbstmord verübt
habe und daran wurden noch Betrachtungen.,geknüpft. , die
alle das gemeinsam hatten, das Vertrauen und die gute ft»-

wesen. Deshalb sind nun aus französischem Boden auch
unsererseits eine beträchtliche Anzahl  von Zivil¬
personen festgenommen und nach Deutschland ubergeführt
worden. Die Verhandlungen , die Wegen des Austausches
dieser Geiseln eingeleitet wurden, haben ein befriebigenve-
Ergebnis noch nicht gehabt.

Unverbesserlicher französischer ^ Optimismus.
Genf  20 . Nov. (Ctr . Frkft.) Nach den Meldungen

französischer Blätter ist man in 'Frankreich fieberhaft mit
K VeVelUm « «t . Ul . JI« *# *« ** »*es mit den- deutschen Kalibern ausnehmen soll Ayders
Antomobilsabriken befassen sich ferner nnt der Herstellung
von Arktomitraikleusen,  an denen zu Begrün des
Krieges großer Mangel geherrscht habe. (Wir glauben zwar
kaum, daß sich das alles in Eile „lachen lassen wird aber
der französische Optimismus ist eben lmverdefserlrch.)

Kopenhagen,  20 . Nov. lCtr . Bln . ) „National-
tidende" erfährt aus Paris : Eiii Telegramm enic- Korre-,
rpo,identen des „Temps" aus Furnes erregt ungeheures Auf-.
Men . Mit großem Optimismus versichert der Korre,Pon-
dcnt, Frankreich  werde in wenigen Tagen erleichtert
m,Tatmen Eiskalte Winde, die im Norden wehen, flü¬
stern,  daß "Weihnachten ein großes Fest für die Alliierten
werden ivird." ■ . .

Deutschland und Irland.
Die „dtorddeutfche Allgemeine Zeitung" schreibt: Ter be¬

kannte irische Nationalist Sir Roger Casement,'  der
kürzlich KuS den Vereinigten Staaten . von Amerika nach
Berlin gekommen ist, wurde iin Auswärtigen Amt empfangen.
Sir Roger Casement wies darauf hin, daß in Irland an¬
scheinend von der britischen Regierung autorisierte Darle-
aunqen  des Inhalts veröffentlicht würden, ein,deutscher
Sieg werde dem irischen Volke großen Schaden zufugew da
sein Land, ieinc Wohnstätten, seine Kirchen und seine Prie¬
ster auf Gnade und Ungnade einem Heer vorr Eindringlingen
vrcisaeqeben sein würden, die nur Raub- -und Erobernngsfucht

.leite ' Neuerliche Musterungen Wr. Redmonds gelegentlich
seiner Rekrutierungsreise durch Irland , sowie mairnigfache Aus¬
lassungen der britischen Presse in Irland u&eu dreien Gegen¬
stand hätten, so betonte Sir Roger, wette Verbreitung ge¬
funden und unter den Iren natürlich Befürchtungen hervor-
gerufen bezüglich der Haltung Deutschlands gegen Irland rm
Falle eines deutschen Sieges. Sir Roger bat um Abgabe
einer ü berzeugende  n E r kl ä r nn g über Teutfchlalids Ab¬
sichteil Irland gegenüber, die seine Landsleute in der ĝan¬
zen Welt iiiid besonders in "Irland und Amerika angegchts
der beunruhigenden, voii Verantwortlicher britischer Seite starn-
inenden Darlegungen wieder zu beruhigen vermöchte. Der
stellvertretende Staatssekretär des Auswärtigen Amte» hat
b-cuxtuf(int Süiftrag bc*e NetchSHandlers solgenbe amtliche
Erklärung  abgegeben: Die kaiserliche Regierung weist die
böswilligen Absichten, die ihr in den von Sir Roger Case-
ment angeführten Darlegungen untergeschoben werden, aufs
entschiedenste zurück und benutzt diese Gelegenheit, um die ka¬
tegorische Versicherung  abzugeben , daß Deutschland
nur Wünsche für die Wohlfahrt des irischen Volkes, seines
Landes und seiner Eiirttchtrmgen hegt. Die kaiserliche Re-
aieruiiA erklärt in aller Form, daß Deutschland niemals
mit der Absicht einer Eroberung  oder der Vernich¬

tung irgend,velcher Einrichtungen in Irland einfallen !ui
Svllte int Verlauf dieses Ktteges, den Deutschland "
gesucht hat, das Waffenglück jemals deutsche Trupven̂ ^
die Küsten Irlands führen, so würdeii sie dort landen
als eine dlrrnee von Eindringlingen, die konnnen, uw
rauben ilnd zu zerstören, sondeni als Stteitkräste einer
gternng, die von gutem Willen  gegen eüi Land- - ^ . v v - 0 - ” - .
gegen ein Volk beseelt ist, dem Deutschland nur natw
Wohlfahrt und nationale Freiheit wünsche.

Generaldirektor Ballin über England . ^
Berlin,  20 . Nov. Das W. T. B. verbreitetBerlin,  2 (1. vcoo. Das W. £.  B . verorerrer mje

Erklärung des Generaldirektors Ballin in Hamburg ^_ _ . . . . . _ V tt#
Times " bringen in einem Älrtikel ihres Korrespolidech^

in Kopenhagen die Nachricht, daß es hervorragenden ^
ten von Tag zu Tag klarer würde, daß wir England w
besiegen könnten. Da zii den namentlich angeführten - ^
neru auch ich gehöre, lege ich Wert darauf , zu konsta" .
daß meines Erachtens England schon heute be,»
i st. Denn ein England , das in einem solchen .Kriege
Flotte versteckt unb sich nicht mehr aufs Meer^hinausr ^^
hat aufgehört, das alte England zu sein. Es hat vor -
Dingen sich damit für alle Mal des Rechts begeben, "
zusprechen, wenn es sich um die Frage des europan
Gleichgewichtshandelt.

England in der Bredonillc . ^
Fast täglich meldet Reuter jetzt, wo die Werüetrw ^

aujs neue gerührt wird, von Beweisen der Treue au-
entlegensten Teilen des britischen Reiches. So heute.. 0. .... .... . - — .... . . , )CIUÄ
sogar von den Fidschi - Inseln  ein Kontingent nackt
Front soll, daß der regierende Fürst von Nawanagm !
Britisch-Jndien abgereist sei, nm ebenfalls an der ö ^
Dienst zu tun , und daß, wie andere indische Städte , au^ e»
kleine Kalsia in Pendschab einen Beitrag von m e h r c^
tausend Riipien für  die Kriegskosten gesandt habe.^ . ... ^ _ V. _ n/vfMfnnCltI .I U I V «l V UV »V^ wv. I D ' I - ' . .. TU*
Toronto in Kanada wird gemeldet, daß die Uebunge> „
.. .. . . . . . . . . . . . X. . . . adie zweite nach Europa zu sendende Abteilung ihren
gingen ; es würde keine Schwierigkeiten bieten, ein vr* böt-"und ein viertes Kontingent  zu bilden, denn es »
. . - .. . cm _rj ; . ti . .. . . . _ _ .sich mehr Mannschaften an, als genoinmen werden
ten, so daß man die Auswahl unter den Tauglichen un»
Abkömmlichen habe. .

London,  20 . Nov. Lord Newton sprach ^
Werbeversammliing in Salfort und sagre darin , daß e ^
Verluste  der englischen Truppen , die nach Asqittw ^
31. Oktober 57 000 Mann betragen Hütten, jetzt auf »v ^
Mann  schätzte. Einige Bataillone hätten ihre sa»m
Offiziere verloren, ein Bataillon Elite -Truppen f)ot’ W
längst unter dem Befehl eines Feldwebels gestanden. ^
Divisionen, die zusammen etwa 37 000 Mann gezahlt v
seien auf 5300 znsannnengeschmolzen.

Das Licbeswerbc » nm Bnlgariett.
Oesterreich-Ungarns Erfolge in Serbien und die der ^ (

scheu in Polen zeigen schon ihren Einfluß  auf de«■^
der Dinge. Gegenwärtig finden besonders dringende
es Dreiverbandes statt, Bulgarien aus seine Seite S»De

hen, sowohl durch die Bearbeitung der Parteiführer ' ^
"vbvanje, wie durch andere Äiittel. Ein Erfolg sst -ek
lvahrscheinlich, da die Ueberzeugungeines großen wein
einflußreichenGebildeten und nnabhängigen Männer i«
garten nicht erschüttert werden kann, daß Bulgarien- 7^
nicht an Serbiens Seite  ist und alle Zukunfl-e^
des Bulgarentnms daueiiiv mehr Förderung von Deurî ^
und Oesterreich-Ungarn erfahren werde»! als von der

die mit einem Großserbien rechnendes Dreiverbandes
Bon der montenegrinischen Kronprinzessin• ^ 3

Wiesbadener Zeitung" von kiMan schreibt der „Wiesbadener Zeitung" von „c
eite : Zn der aus Anlaß der Beschädigung der

nionteiiegrinischen Kronprinzen in A n t iv a ri gebrackst' ^ -^ a
dimg des „Corriere della Sera ", daß K ro np r i no ^ ckOlllkckZ UW „ wmvvv uv-vvvv wvwv , - »mj ^ t
Militza,  geborene Prinzessin Jutta von Meckteuvm»
litz, die einzige Bewohnerin dieser Billa sei, kann
initteilen, daß dies nicht sttmmt. Die Kronprinzew . hk'
gar nicht hn Montenegro. Bei Ausbruch des Krre.
fand sie sich in Kreuzlin .g>en  in der Schweiz,
Kronprinz zur Heilung eines aus dem Balkantneg ^
menden Leidens in einem Sanatoriuin weilte. Raw
brnch des serbisch-österreichischen Konfliktes begaben» ’ p '>'
von Krenzlingen nach der Riviera, wo sie zurzeit «
len. Bemerkt sei, daß das Kronprinzenpaar sowie^ „«f
Peter gegen d eu Krieg  waren und rein decitiw ^
lich sind. Tie montenegrinische Kriegspattei, vor a Mgßk
Woitvode Bnkotcic, ein naher Verwandter der König' '' ^ »v
daher auch Wege, um eine Rückkehr des Kronprinz ger
nach Montenegro zn verhindern. Woraus auch die jf
tembcr von französischer Seite verbreitete Meldung .
„K a liste l l uhl g " des Kr on p r i n z e n , der w. r
lucile, da er rechtzeitig vor 'Ansbruch des Kriege- « v»
wurden fei, entsprang. Letztere Meldung wurde do ^ M
der deutschen Presse ausgenommen. Seit September i
die Zufahrtsstraßen nach Montenegro abgeschnitten, '
kehr mar daher auch für die Kronprinzessin unm »

Die Gefangene « in Sebd « .
Die „Kölnische Zeitung" erhält folgende Zuwl

einer von der Marokkr-Mannesmann -Gesellschast E
bürg verbreiteten Mitteilung sollen jeweils in je
bis auf weiteres je 5 Personen , und zwar Fraue
chen und Kinder, dazu auch Männer , die unbedrng . xco
untauglich sind, aus dem Lager in Scbdu » „ ^
Marseille, Lyon, Genf nach Deutschland ent law . %Marseille, Lyon, cvens nacq L>enr,ajia !»o - » . Z,„new

den, wenn sie das nötige^Reisegeld aufweisen^ ô ^ . g>i>̂sächlich sind auf diese Weise Mitglieder von N gev^
lien nach Deutschland gelangt. Nach einem̂ «
angekommenen Briefe ist aber am 27. Oktober . ^ 1» 1t
ordnung »vieder znrückgenommen worden , und
niemand mehr abreisen dürfen. Wie es heißt, - „ jr»
jedoch die Miliätrbehörde die Entlassung solcher& ' 0%
nächstdenl wieder aufznnehinen, und zwar rn - ^
daß sie zu einer Gesellschaft vereinig  j
eineni Male unter militärischer Bedeckung <"v
zeichneten Wege nach Deutschland verschickt
haben wir also bald eine ziemliche Menge, vre

. . . . .. ™ ,"Dd)en » uv
iädten oh'als 150, ganz mittelloser Frauen , Mädchen ^ ,

deren Eigentum in den marokkanischen Städte»
und Gewähr bleibt, an der schweizerischen 6vr

Die Seeschlacht im Schwarze»
Berlin,  20 . Nov. (Ctr . Bln .) Der „Lora g: ^ ^«JCUHl , CJM. »wu . \yc-ic. »

bringt folgende aus Kopenhagen datierte Are xster' ^ck
Netersburaer aintlicke Meldung bestätigt, daß JPetersburger amtliche Meldung bestätigt.
Schwarzen Meere eine Sees
tischen Kriegsschiff „Sultan Selim

der"

ch l7ch t " zwischevAeA^
lim" und ernem ' trô cDas russische^ WsilWt,russischen Geschwader stattfand. Das russische , ssiiFt—j-- i 21'Vtf 0 jA(fr„Swatoj Jevstaft " wurde beschädigt, vwi

Seite  Wurden vier Offiziere und 29 Ma.c
ein Offizier und 19 Matrosen schwer und 5 J-
verletzt. Der Kampf dauerte eine Viertelstu
Selim " wurde nur unwesentlich beschädigt.



Kriegsereigasiffe.

^ TaZksbMt dkl sbklßkA HkkttMWZ.
^ Trotzes .Hauptquartier , 20. Nov. (Annlich.)
Gl We ft f l a n d e r n und in N c>r d f r a n kr e1ch keine

'‘ eTt̂erull9- Der ausgeweichte und halbgefrorene
^ und S chn e e stu r in bereiten unseren Bewegungen
,̂ '^ Skeiten. Ein französischer Angriff bei Coinbres

^ Verdun wurde abgewiesen.
^An der Grenze Ostpreußens  ist die Lage unver-.
^ f' westlich der Seenplatte bemächtigten sich die Nus-
^ chnes unbesetzten Feld Werkes  und der darin

unbeweglichen Geschütze. Die über M l a >v a
„j. ^ i P n a tzurückgegangenen Teile des Feindes setzten ihren"" äug  fort.

jämT'übIitf> Plozk  schritt unser Angriff fort. In den
^NVfen um Lodz  und östlich Czen  stoch au  ist noch.

Ie Entscheidung gefallen.
Oberstc Heeresleitung.

«um westliche» Kriegsschauplatz.
ttjaf en f / .20- Nov. Die zwischen Oise und Slisne zum
" tn lra irzöfischer Stammtruppen eingestellten algeri-
tocLr t eiI uugejt  erlitten gestern bei Tracy le Val
lton„ inUd>  starke Verluste. Bei Servon im Westen des
, » nner Waldes erzwang die taktische Ueberlegenheit der
n ' 'chen einen zur Deroute ausartenden Rückzug der

%
!ö,
«>
4;
\
£- - - _ ..

Ijch- " &0 f e n. Die heute arisgegebene Nummer
Nrmee-Bulletins enthält eine Kritik der deutschen

Zungen in Flandern.
v .aag , AI. Nov. Die Zeitung „Vaterland " erfährt
nne>n Leser, der von Nordfrankreich zurückgekehrt ist:

!r- Beweis dafür , daß Lille  noch dauernd im Besitz
V c “ t s chc n ist, mag die Tatsache dienen, daß die Deut¬

en Morgen nur 8 Uhr einen Zug von Brügge nach
laufen lassen. Er darf auch allgemein von Passa-
benutzt werden.

in st^ da m , 20. Nov. Holländische Zeitungen inel-
s[e*f bie  französische Schlachtlinie bei Reims zurück-
“ntbf*■lDerbett  mußte . Reims werde unter verzweifelten

rien von den Franzosen gehalten.
Vom östliche» Kriegsschauplatz.

.̂ ' ren,  20 . Nov. Amtlich wird verlautbarl : Auch ge-
"I, die Verbündeten in R u s si sch- P o l e n ü b e r-

'W r ° f9e ' ®ie  Entscheidung ist noch nicht gefallen.
. der gefangenen Russen nimmt zu. Vor Prz e-

bcL" ^ rind bei einen; sofort abgeschlagenen
‘«t stärkere Sicherrurgütruppen näher an die Südfront

»utung heranzubringen , schwere Verluste.
'u. ? r n , 20. Nov. (Ctr . Bln .) Die Morgenblätter mel-

,fk ? Tarnow und Wieliczka von den öster-

«y-

fr -r.t w ~ v uuu -w i c i i i
'̂ -ungarischen Truppen wieder besetzt wurden.

&. Von, serbische» Kriegsschauplätze.
lin, e U' 20- Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatzwirdgemeldet . . .

r,‘ 1 oaiicm Die partiellen Kämpfe an der ganzen
fort . Der Angriff auf die befestigte Stel¬

en " za r e v a c niacht günstige Fortschritte. Ge-
tV‘ tr7 7 Offiziere und 660 Mann  g e f a n g e » ge-

!: Es herrscht eine ungünstige Witterung ; auf den
"»i ,. ." Egt der Schnee ein Meter hoch. Die Niederungenuder,chwen,ntt.
^ ""b " p e st, 20. Nov. Wie der „Az
stẑ oivarsch, der zeitweilige" i i e r s

ren
den Itz des serbischen

Oesterreichern mit dem

Eft" meldet, ist
Haupt
Bajonettvon

worden.
Die Kämpfe im Oricut.S“ 20. Nov. (Ctr. Bln.) Das„Deutsche Volks-

'■■»ot« ~Ct' ba'9 aufständische M u selmanen  in die
Six, " Tangers eindrangen.  Von Marseille

" nach Marokko znriiabeordert
^dte

Marokko zurückbeordert worden,
hn - , Pernrischtc Kricgsnachrichte».

seien

20. Nov.
Sou"- Darstellung
--̂ stschen

Die holländischen Blätter enthal-
.. über das Entweichen  von drei

am ^ Militärs aus Friedrichsfeld bei Wesel. Sie
ite» r -'-' "iwoch abend aus Rotterdam abgereist und
stm- * Truppenteile in Frankreich anfsuchen.

^L " ? am , 29. , Nov. (Ctr. Frkft .) Die englische
lî ' scko beschlossen, solchen Frauen und Kindern
C!' 1 5Rf,r nt eruierter,  die in England geboren
tzt dw . ' rn Sterling in der Woche zukommen zu lassen,
>den  Auszahlung glcrchsteht mit derjenigen, welche
uift, » ameriianischen Konsul für Frauen und Kinderiveburt erwirkt

für
wurde.

_ ’ 9lo°; (<Str- Bin .) Eine statistische Zu-
; Uung ron „Lloyds" besagt, daß die Verluste, die

durch die „Emden" erlitten haben, auf 83
t- 311 veranschlagen sind. (Es kommt noch

c-,-n 5 lllsu» der von der „Emden" der Schiffahrt
zugefügt wurde.)

?>»,̂ ' dvn , 20.-k> stellu

lHien8cineCb« ':
20. Noo. (W.B.) Aus dem Kriegsprefsequartier

ws' i."? ' Zuverlässige Berichte aus den von den
^Teilen Galiziens besagen, das; die Ru s-

'/ bschiebe,ĉnbahnznge voll Wertgegenständen nach Ruß-
!h,-̂ %■,!! ' Nov . Aus Paris wird gemeldet, daß

^stvlten an der Abtei Montfort beschäftigten
^scho? ^ ' 9^ ""9vnen durch Zufall einen reichen

. aus der Zeit Ludwigs XIV. entdeckt haben.
Ü «t i ' 20. Nov. Die Regierung der Vereinigten Staa -!

„!n .Konstantinopel beauftragt,

i:
bUl.L fl. ü6er  die Beschießung des Kriegsschiffes

Oie <>o rts von Smyrna  zu verlangen.
politisevss.

r>!Ä<thxv v8 , 20. Nov. Gestern abend verschied im 44.
VNm-s.-v,., 101 nn  Herzschlag der Reichstagsabgeord-
SSCl * a[t Dr . K a r l B r a b a n d , seit 1904 Mit-
V1' urger Bürgerschaft, Sohn des früheren .Ham-

cm turs’ Braband . Der Verstorbene genoß in Ham-
Vsten s" 3., stffvswig-Hvlstein in den entschieden liberal
'lî tQbev Cn  fEhr große Wertschätzung und Vertrauen.
4-̂ kEin' vsnkelloser Charakter, seine gewinnenden per-

Nô " 'chaftcn und seine berufliche Tätigkeit ließen
tO'l bedeutende Leistungen im öffentlichen Lebeir
>Db. sls oertrat bei den letzten Wahlen im Reichs-,
^V neöcvg 'L-4olsteinischen Reichstagswahlkreis Elms-
^ v'o,̂ N°b. In ernsthaften politischen Kreisen
'X *o> " " " . " ' "v bo„ verschiedenen hiesigen Blättern gebrachte Mit-

büren: demnächst zu erwartenden Wechsel in
Botschaft als müßige Erfindung be-

Lokrsirs uns Provinzielles.
Tillcnbnrg , 21. November.

- 4 ^ fEi se rn es Krenz .) Herr Oberstabsarzt Karl
-- P e ck, Sohn des Herrn Geh. Sanitätsrats Dr. Speck hier,
Chefarzt des 8. Kriegslazaretts im 11. Armeekorps, Herr
Wachtmerster Carl Hofmann  von Dillenburg im 7. Dra-
goner-Regiinent, Herr Leutnant und Konipagnieführer Paul
Modus  von Oberscheld, der an den Kämpfen um Ypern
teftnrmmt, und Herr Oberleutnant Rechtsanwalt Weni-
g e r von Herborn haben das Eiserne Kreuz erhalten.

^/A ^ " " ch" p' ° ketwoch e } Sn bec bom
20. November werden Pakete für die im Felde stehen-

' . rrnppen bei allen Postanstalten angenommen. Die
Verftndungsbedingungen sind folgende: 1. Die Pakete dür¬
fen höchstens 5 Kilogramm wiegen; Wert- und Einschreib¬
pakete sind unzulässig. Das Porto für ein Paket beträgt
2» Psg- 2. Leicht verderbliche Waren (z. B. Weintrauben,
ft-isches Fleisch) dlirsen den Paketen nicht beigepackt wer¬
den;êbensowenig feuergefährliche Gegenstände (Streichhöl¬
zer, Feuerzeuge mit Benzin). 3. Die Verpackung muß fest
uiu dauerhaft , auch gegen Nässe widerstandsfähig sein.
Pappkartons müssen mit Leinwand umnäht
werden . Waren , die leicht zerdrückt werden
kö n n e n (z. B. O b st, Pfefferkuchen , und F l ü s s i g-
t e 11e it) sind nur in Kisteu zu verpacken.  Es wird

^ ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Pakete nicht nur
s einen wochenlangen Transport auszuhalten haben, sondern
s auch zeitweise einem beträchtlichen Druck ausgesetzt sind, da
' ungefähr 3000 Pakete in einen Eisenbahnwagen verpackt
s werden müssen. Die Verpackung muß also eine recht dauer-
l hafte sein. Mangelhaft verpackte Pakete werden nicht an-
I genommen oder, falls sie versehentlich zur Annahme ge-
j langt sind, von der Weiterbeförderung ausgeschlossen. Ganz
■ besondere Aufmerksamkeit ist der Anbringung der Adresse
' zuzuwenden. Bei Kisten wird die Sldresse am besten n;it
s ^ inte oder Farbe auf den Deckel geschrieben. Bei in Lein-
^ wand eingenähten Paketen n;uß die Adresse wenn sie nicht
! ausgeschrieben ist — aufgenäht werden. Zweckmäßig sind
; dazu die int Handel zu habenden Paketadressen aus Lein-
j Wandpapier mit dem üblichen Vordruck für Feldpostsendun-
>gen. N eben diesen ausgeschriebenen  bezw. a u f-
i genähten Adressen  i st auch die  B e se sti g u n g

der Adressen durch Anhänger aus Leder oder Leinwand em-
Pfehlenswert. Das Aufkleben der Adresse mit Gummi,
Leim oder Kleister ist zu vermeiden. lieber die Abfassung
der Adressen geben die Postaiistalten gerne Auskunft. Es
ist aus genaue Adressierung ganz besonders zu achten. Auch,
die Paketdepots sind genau anzugeben. Die Paketdepots
können bei den Postanstalten erfragt werden, sofern sie den
Absendern nicht bekannt sind. Die Pakete sind mit Begleit¬
adresse (Paketkarte) aufzuliefern . Auf dem Abschnitt' dür¬
fen Mitteilungen nicht gemacht werden. Es muß im In¬
teresse der Absender und Empfänger beansprucht werden,
daß die hier ausgeführten Punkte genaueste Beachtung fin¬
den. Alle mangelhaft verpackten Sendungen müssen zu-
rückgewiesen werden. Weihnachtspakete können als solche
dadurch kenntlich gemacht werden, daß sie mit einen; grell-
ro ên Zettel beklebt oder mit einen; roten Farbstrich ver¬sehen werden.
^ * (Liebesgaben .) Heute geht die 6. Liebesgabe,
«endung m 234 Päckchen an unsere Dillenburger ab. Sie
enthält ein Päckchen Tabak, ein Taschentuch oder ftand-
tuch, 10 Zigarren , Briefpapier , Couverts und Bleistift? Die
früheren Sendungen sind angekommen; das beweist eine
Flut von dankesschreiben van der Front an den geschästs-
suhrenden Ausschuß. Alle Schreiben atmen herzliche Dan-
kesfreude, daß man ihrer in der Heimat in Liebe und
Sorge gedenke, nur diese Gewißheit halte sie draußen auf-
reait. Wir behalten uns vor, eine Blüten.lese aus diesen
schreiben an oieser stelle zu geben. Der 2lusfchuß war
ftilher an die Gewichtsgrenze der Feldpostsendungen qebun-
oen. Eine größere Freiheit in dieser Hinsicht gewährt dis
',-Kiiowocho von; 23. bis 30. November Borbereitungeu in
dieser Hinsicht sind getroffen ; doch es fehl; an der,; Nötig¬
sten, drum spendet Geld  zu einer W ei h n ach t s fr e u d e ^
jür unsere Krieger.  Gleichzeitig bitten wir alle hiesi-

\ 8®K Einwohner , bei deren Angehörigen im Feld Adressen- :
| Veränderungen mittlerweile eingetreten si,;d, diese um- i
| gehend auf dem Rathaus mitzuteilen.

'I ^ ..(Kleider für Ostpreußen :) Es sei aus den. \
:■ mesbezügucheu Aufruf i,f bw  Heutige » Nummer hinget j

wiesen. Ein ähnlicher Ausruf in den Zeitungen mit der !
der sammelstellen in Königsberg nnd ©erbauen 1

■veranlagte ernen hiesigen Bürger zu einer diesbezüglichen
- Nuftage bei den; Magistrat in Ortclsburg.  Der
. Burgermer,ter dortselbst erwiderte, „daß eine Uebersendunq
^ von Liebesgaben zur Linderung der Not der hiesigen Ein-
, wohnerschaft dringend erwünscht" sei. Die Eisei.bahnbe--
, Hörde kommt der Sammlung durch, frachtfreie Beförderunoj emgegen. ^

(V i u u d p a ke t e.) Wir machen darauf anfmerk--
i Wh;, daß Pftindpakcte für unsere Soldaten im Felde nur
- m " 0 von den Postanstalten angenommen werden
? Anderslautende Meldungen über den letzten Tag der An-
; i'.vhme solcher Pakete, die sich in auswärtigen Blättern
. ftnden, sind unzutreffend und lediglich dazu geeignet, Ver-
: wrrrung  im Publikum auzurichten. Die Pfündpakete
' hvven mit den Weihnachtspaketen nichts gemeinsam.̂
: ^ Niederscheld,  20 . Nov. Der Kriegerverein hat
. unter de,; Einwohnern unseres OrtS eine Sammlung zur
, Beichaffung von Liebesgaben für die im Felde kämpfen-
^ Nugehorigen unserer Gemeinde veranstaltet , welche das
; schöne Ergebnis vor; 505,90 Mk. hatte. In diesen Tagen
' 1 •J0  etnberufenen Kriegsteilnehmer je ein
. Feldpostpaket,  enthaltend Liebesgaben von den Töch-

teru des zu diesem Zweck gewählten Ausschusses verpackt
^ und Mit folgendem Schreiben versandt : „Den lieben Strei¬

tern im Felde sendet die heimatliche Gemeinde durch den
Unterzeichneten Kriegerverein mit vielen herzlichsten Grüßen
die beifolgende Liebesgabe als Unterpfand treuen Ge¬
denkens." — Allen Gebern sowie den Mttwirkenden, be°
,o,;ders dem Vorsitzenden des Kriegervereins, Herrn .Heinrich
Fr ick ist der wärmste Dank sicher. ° '

^Wiesbaden.  20 . Nov. Ein seither verwundeter
;m Gasthaus „Zur Neuen Rose" unterbrachter Offiziers-
burfche, der wieder zur Front abgehen sollte, war mit

ferner L-achen beschäftigt. Die '19 Jahre alte Gast-
wrrtstochter Marie Klöcker, die zugegen war , griff nach
ernem bereitliegenden Revolver.  Ter Bursche wollte

«bnehmen, die Waffe entlud sich, eine Kugel traf das
Mädchen in die Stirn und 'führte den alsbaldigen Tod
ijetbu Der Offiziersbursche wurde zunächst von der Poli-
3eL reftgenommen, nachdem jedoch seine Schuldlosigkeit fest-
gestellt worden war, wurde er wieder entlassen.
irtf fÜri/ n^r Urt ' 20 . Rol>. Im Hanplbahnhof treffen

' "ösnH Kolonnen von Flüchtlingen  ein , die seit
^i !!mU!Cf\ &e' ■me ?e'5 itt  französischen Bezirken gefangen
gehalten waren. Zumeist sind es Frauen und Mädchen,

dct
netc

I

anderen französischen Großstäsken be-
vereinzelt kommen über auch ältere Männer ab

AN«

fa1 ^0 . Nov. Die KriegskommLssioii des
bewilligte einen Zuschuß von 30 000 Mk. zur

Welhnachts,a,mnlung der .Kriegsfürsorge für im Felde
stehende Truppen . — Die Stadtverwaltung wird den Frauen

^ befindlichen Kriegsteilnehmer je
10 Mt. für die Weihnachtsfeier überweisen
. .. ! F 1 a n kfurt,  20 . Nov. Die Landwirtschaftskammer
für das Großherzogtum Hessen hat die Landwirte aufge-
wrdert , ,möglichst alle für Verkaufszwecke verfügbaren Kar-
t o l f e l n sofort zum Markte  zu bringen und abzuaeben.

h«n>irt ^ a^ tot>ric unb  müsse zeigen, daß sic mit derstadrbevölkernng einig bleiben wolle.
. ^0- Gernsheim,  20 . Nov. Die ans dem Krieqs-

gefangenen-Lager bei Darmstadt ausgebrochenen drei
Franzosen  wurden beim Passieren der hiesigen Mein-brncke angehalten und festgenommen.

Letzte ftaebriebten.
Etzeutnitz, 21. Nov. Die „Chemnitzer Pulks,kimme" mek-

: Der Sohn des sozialdemokratischen Reichstagsabgevrd-
cn Hilde nb ran dl  ist durch,  Tapferkeit und Umsicht zum

Leutnant  befördert würden und führt jetzt eine Kompaa-
me eines württembergischen Regiments im Westen.
r , 21. Nvv. Der Berichterstatter des „Prager Tag-
blattes hatte in Homburg vor der Höhe eine Unterredung

bem Gcneralstabschef v. Moltke,  der den var
znglrchei; Eindruck wiedergab, den die österreichischen Batte¬
rien vor Antwerpen ans ihn gemacht hätten. Auf die 6k-
mW«  wber Unstimmigkeiten zwischen den deutschen und den
oiterreichrschen iKvmmandostellcn eingehend, sagte v Molft'e-
Eme ,o enge Waffenbrüderschaftführt nicht zu ttnstimmig-
teiten. Wrr stehen zustmimen und werden zusammen a„s-
halti-u, b;s w;r den dauernden Frieden erkämpft haben.

2?- Nov. Pariser Telegrammen zufolge gelang
<s einer deutschen Dtvision, in der Nähe von Yvern die
Lime der Verbündeten zu durchbrechen.  Unter .fturr .r-
rusen ruckten die deutschen Soldaten in die feindliche Front
;„ einer Ansoehnung von fünf Kilometern, .ftier stießen
s.e aber auf große Reserbcn in starken Verscha nz u n gen.
Nachdem die Verbündeten weitere Verstärkungen heranzoaen
gingen die Teuffchen vor der erdnickenden Ncbermacht in
ihre alten Sellungen zurück.

^ .Kopenhagen , 21. Nov. Aus London wird gemeldet
o i r„ncu :cr heftiger Kampf  auf der Linie Ypcrn-
Z" ^ assoe mit den englischen Truppen begonnen hat . In
der Nacht auf Mittwoch näherten sich die Deutschen kriechend
den feindlichen Laufgräben und es entwickelte sich ein Kamps
..cann gegen Mann.  Um Atitternacht war er vorüber
und der Angriff angeblich abgeschlagen.

Berlin , 21. Nvv. lieber die Lage in Westflandcrn wird
mnastet : Obgleich die Uebeffchwemmmrgen die Opeintionen
in hohem Maße hindern, setzen die Deutschen den Kampf
energiich fort.  Pioniere mit Brückenbaumaterial sind
angelr-ilime», die planmäßig versuchen, die Erschwerungen durch
lhC rleorrp-hweimmingeu zu übeftviudeu.

Berlin , 2i . Okov. ^ Aus Kristiania wird gemeldet, daß
a.u srenstag vier deutsche„Tauben" Amiens überflogen und
durch Bomben würfe  eine Gasfabrik zur Explosion brach-
lcu, wobei mehrere Personen getötet wurden.

P>ariS , 21. Nov. Ministerpräsident Vivlani weilt seit
eiiiigen Tagen wieder in Paris . Seine Anwesenheit wird
mit der angeblich bevorstehenden Rückkehr des Präsi¬
den  t e n P v i ii c a r e und der Regierung in Zusammen¬
hang gebracht. Biviani konferierte mit den Vertretern der
vvn den Deutschen besetzten Gebiete und des Seincdeparte-
ments. Dre Verlegung der Regierung nach Paris würde ein
Wre de raus leben des Geschüftslebens  init sich bringen
und soll voraussichtlich Ende November erfolgen. Die Ein¬
berufung des Parlaments  nach Parts ist bereits auf
den l̂o. Dezember festgesetzt.

21- Nov. Der Kommandant von Belsort bat
ichM elementargeschichtliche Bücher zur Verfügung gestellr
mit dem Auftrag , diese Bücher in den Schulen E H a ß -
Lothringens  zu verteilen, um die Jugend anfzuklären.
r. ^° ttb0,Vü "ii Im Oberhaus sprach Lord
Crew», am 18. November über die Kämpfe in Ostafrff
1%  sagte - tzs M,r zu AnLng des Krieges'̂ deutlich
dast f re bntftchen Stellungen dort nicht völlig sichet wa-
'n ' stndeu lE,zeitig notwendig war, Verstärkungen
„ii pnde". Der üump; begann im Westen und dauerte an
verschiedenen Punkten mit wechselndem Ergebnis an. Als man
^ enaneres über die deutschen Vorbereitungen wußte, wurde
e» notwendig, Verstärkuntzen aus Indien  r»

Nicht weniger als sieben Aktionen fanden auf bft-
tisthrm Gebiet mit wechselndem Ergebnis statt. Die Operatio-

E beträchtlichen Verlusten verbunden. In einem
Fülle wurde ein Angriff aus eine lvichtige vom Feind mit
einer Nnzahl Leute und Maschinengewehren gehaltene Slel-
lnng gemacht, wobei unsere Truppen schwere Verluste
' ' lrtten ohne ihr Ziel zu erreichen.  Die qesam-

betrugen in zwei Monaten etwa 900
Manm Obwohl das Schichal der deutschen Kolonien von
dem Endergebnis des Krieges abhängig ist, ist es doch nvt-

f tCr ? Eoch -n Stellungen als Vormacht in Süd-
nnd Zentralaftika zu erhalten, und ln Ostafrika ist cs nol-
wendig' die deutschen Angriffe mit allen verfügbaren Mitteln
widern ^ " 6C‘ Ch,er Künftigen  Gelegenheit zu cr-

2i- Nov. Asquith behauptete in; englischen
bfMHl Ui CV bf m 93cr0icn  und Frankreich alle wehr-
Pflichtigen Personen von den Deutschen festgenvmmen
'" b ""uh Gefangenenlagern abgeschoben worden seien. Ci;e-

lanh werde demgegenüber alle feindlichen Ausländer fest-
^ '"en, d;e sich an Bord neutraler Schiffe  befinden

mi !fen an})7 bV  eingetreten , wo Reservisten
seiend ^ b Vereinigten Staaten betroffen worden

,VnV21.  Nov . Die Eisenbahnzüge, die Rei-
,ende nach den Hasen bringen, werden in England seit
einiger Zert einer scha r f e n Un t e r s u chn n g nnterzoae,;
gemacht" verden̂ ^ "̂ ' bcinde schriftliche Mitteilungen

21- Nov. (Ctr. Frkft.) Durch das plötzlich
euigclretene ,rauhe Wetter,  sowie infolge Schneefalles
und alle Operationen in Serbien  derzeit etwas erschwert
lc!ftc>̂ agc;> langsamer vorwärts als in den
mm 21‘ Ä0U- In Petersburg wird zurzeit eine
leaste H e tze g eg e n B u l g a r i e n betrieben. Am Sams-

'? !b ^ von Versannnlnngen statt, in denen
Bulgariei ; als Verräter des Slawismus bezeichnet lvurde
".uh starke Älugriffe gegen die bulgarische Regierung ae-rrchtet wurde. "



Konstantinopcl , 21. Nov. Das Hauptquartier nreldet:
Eine russische Flotte  von Urei Linienschiffenund fiinf
Kreuzern hat sich, verfolgt von unserer Flotte, nach Se-
bastopol geflüchtet.  Eine Flottille von Torpedobooten
ist in einen russischen Hafen geflüchtet.

Berlin , 21. Nov. Der Besetzung von El Arisch wird
große Bedeutung beigelegt, weil es wichtig als Wasserstelle
und als Verproviantierungsplatz ist. Da unter den einge¬
borenen englischen Truppen bereits Fülle von Meu¬
terei  vorgekowmen sind, gehen die Engländer unter den
denkbar ungünstigsten Umständen in den Kampf. Der Aus¬
bruch der Feindseligkeiten in Afghanistan wird in den
nächsten Tagen erwartet . Dann dürfte auch der Aufstand in
Indien ausbrechen.

Kvnstantinopel , 21. Nov. Die englischen Behörden
haben auf Zypern den mohammedanischen Gottesdienst unter¬
sagt und erkennen den Scheiche ül Islam nicht mehr als
richterliche Instanz an. Unter der mohammedanischenBe-,
völkerung ist infolgedessen ein A u f st a n d ausgebröche  n.
Die englischen Behörden riefen aus drahtlosem Wege die
von Zypern nach den Dardanellen abgegangenen Kriegs!-,
schiffe nach der Insel zurück.

Kvnstantinopel , 21. Nov. Die Schließung der Mo¬
scheen in Kairo hat zu Straßenkundgebungen  ge¬
führt , die einen blutigen Verlauf nahmen. Es kam zu
Zusammenstößen zwischer der Bevölkerung und der Polizei.

London , 21. Nov. Die „Morning Post" meldet aus
Kalkutta : Die Hafenbchörden von Rangoon erlassen eine
Warnung,  die besagt, daß sich der dreimastige Schuner
„Ayesha", der von der Landungsmannschaft des Kreuzers
'„Emden" bei der Kokosinsel mit Beschlag belegt wurde,
ebenso wie der Kohlendampfer Exsord mit deutscher Prisen¬
besatzung noch in Freiheit befindet. Die Landungsabteilung
besteht aus 44 Offizieren und Mannschaften sowie vier,
Maschinengewehren.

Berlin , 21. Nov. Die „Deutsche Tageszeitung " mel¬
det aus Rotterdam : Die Burenabteilungen von Dewet
und Beyers  haben sich östlich von Blömfontein vereinigt.
Man schätzt sie auf 15 000 Mann.

Berlin , 21. Nov. Aus Rio de Janeiro wird berichtet,
daß der dort eingetroffene englische Kreuzer „Glasgow" in
seinem Rumpfe fünf Löcher  aufweist , die von deutschen
Treffern verursacht worden sind._ _ _ _

Jungdeutschland Geld-
Lose ä 8,30 Mk

Zitbuny 24. u 25. November.
Ä600003S000
10 000 Mk.bar»Geld
Wohlfahrts -Lose

Empfehle eine grosse Auswahl

1 Mk. 3 .50 7334 Geldge*.
Zieh. 3, 4. u 5 Dezember
" 75000 30000
ZO 000 Mk. bares Geld.
Kölner-Lose
a 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.

Ziehung 27. u. 28. November, j
i-orto lOPfg. jede LigteioPis

*m versend. 8lSek*-K*lislcte
Oeaeka, Krauzii*oh.

Moderne Kleiderstoffe
Kostilmstoffe

schwarze Kleiderstoffe
Blusenstoffe, Blusen-Flaneile Wolle und Baumwolle
Farbige Sammet- und Seidenstoffe
Praktische Hauskleiderstoffe

in allen Preislagen billigst.

Msestld. Woünunt
van 4—5 Zimmer mit 8 a>
bebör zu mieten ««■fudjt.

Off. out B, 8485 an die
Gr wäösÜ lle d B ' tt 8.

A . Schrey.

Rückständige Stenern

Zeitgemäße Betrachtungen.
Hindenburg.

Vom großen Völkerstreiten — da draußen Heiß und
schwer . Strahlt nun durch alle Zeiten — ein Name
hoch und hehr. — Wohl über Land und Meere — die
ganze Welt hindurch — Klingt heut' zu Deutschlands Ehre
— der Name Hindenburg.

Den Kriegsruf ließ erschallen — der list'ge Dreiver¬
band, Um jäh zu Überfällen — der Deutschen Vaters
land. - Und als mobil geworden — Engländer und Fran¬
zos, — Ließ man die Rnssenhorden — Atuf uns im
Osten los.

Da rief Alldeutschlands Kaiser: — Heran mit Hiiw
denburg Der greift gewiß als weiser — Stratege tüchtig
durch. — Da lacht der alte Degen: — So reicht mir Rock
und Schwert, - - Potz Rheuma, meinetwegen, — die Ruh
ist mir nichts wert.

Ich will dazwischen schlagen, — wenn mir es gut er¬
scheint! — So ging mit kühnem Wagen — der Alte auf
den Feind , — Nicht hat den wackeren Recken — gestört
die Üebermacht, — Er ward des Feindes Schrecken— und
Deutschlands treue Wacht.

Schon zweimal ist geschlagen— die russische Armee, !
Drauf los gings ohne Zagen, — daß ihr die Lust vergeh'. —
Dort tut Masurenlande ■— trieb er sie in den Sumpf,
Und nun am Weichselstrande— zum zweiten Mal Triumph!

Die Jubelglocken klangen — frohlockend durch das Land:
Vieltausend Mann gefangen, ein großer Sieg erstand!

— Erbeutet viel Geschütze, — besagt Extrablatt . —
Was sind dem Feind sie nütze — wenn HindeTthvrg sie hat.

Vom großen Völkerstreiten — da draußen und
schwer — Strahlt nun durch alle Zeiten — sein Nan7?
hoch und hehr ! — Treu steht auf seinem Posten — der
Alte und schlägt drein, — Es steht die Wacht im Osten —
fest wie die Wacht am Rhein ! Albert Jäger.

und Gemeindeabaaben sind alsbald zu entrichten.
Am 25 . November und 10 Dezember ist nur für

Empfänger der Kriensunterstünun » geöffnet.
Dillendnrg , den 19. November HU4. 3129Die Stadtkaffe.

fitgbj. PteMtit«SÄ ’S “ "» »Ä
fchU tUcken Auiaebotes solaende Kiefern -GrubkN -stamm-
und Sthtedluutz-ö!ikr auö Distrikt 30 und 3t.

Schutzb zirk Tteinbach (Förster Schnaedter).
LsS Nr . 1 — 200 Fw . Stammholz.

,, „ 2 - 70 Rm . Nutzrollichette.
„ „ 3 — 70 Rm. Nutzknüvpel.

Die Bedingungen können auf der Ob -ffSrfteret eingesehen,
oder gegen Schreibg' bohr van 1 M- bezvaen werden. Die
fchr'sUichea Angebo e sind nach Losen getrennt, sur 1 Fm. «nd
1 Rm der nach d m Einschlag sich erqebenwn Ho zmaffen in
v -rschloffenem Umschlag m,t der Auffchüft„ schrstlichesG ?bo.
für Kiefern" btz zum 3 . Dezember d . Ä-. nachmittags,
an die OSerlörsterei Haiger abzugeben. Sie müssen oen
Namen dev Bieters , Ort und Datum wrvie die Erklärung
enthalten, d°ß der B -eter sich dm Bnkaussb dingungen
unierw rft . Die E öffaung und Festckellang der Gebote er¬
folgt am 4 . Dezember d I ., n - chmittazs 2 '/, Uhr . in
Gegenwart der etwa erschffaendm Beier , im Hotel Stiehl
zu Haiger.

Feldpostbriefe
in versandfertigen Packungen
Schokolade, — Arae, Cognac,
Rum in Blechflaachen —
Tabak und Cigarren — Odol

— Formamintpastillen —
FusspfLgemittel — Magen¬
stär kungsmittel etc. erhältlich
in der Progerie in Dillenburg.

KuchUchk K-uiMttS.
DiOonburg

Evangelische Kirchenge«'^ ^Sonntao , d n 22.
24. S n. Trintia «»'

Totenkeier.
Vorm. 9°/« Uhr- .

Herr Piarrer ß° n(r<1“' tz
Liede- - 37 ft 349 B , " ^

Fahrpla«
sämtlich- Eisenbahnstrecken im
Diükre s und Umgebung
mit den ^AnschliMyeite»
nach WieSdaoen, Frankfurt,

Rhein, Lahn, Sieg usw-,
zum Ureise vsu 10  Af.
vor ätig in der
KschdrulkmiE. Meidkubach,

Diüenburg ._

Kollekte tue das Diaro»'
haus in Wiesbaden

auch in den Kav-ven f.
11 Uhr : KindergotteM-

Lied: 118.
Nackm 5 Ubr-

Herr Pfarrer
Lied: 347 B 6

Beichte und bell. Abe«b
Nachm. 1'/- Uhr : Pred'"

Braunschweig
los durch den Direktor

Landw Lehranstalt uns Lehr.-nolkerai.
D.zeitgem. Ausbiidg. gute Stell¬
ung als Verwalter, Rechngsfiihrer,
Molkereibeamter. Prosp.kosten-

Krause , (3214

Hasen- und
Kaninchen-Felle

Katzen Felle
kauft zu höchsten Preisen

C . Laparose.

Eibach. »,>«.
Hr. Missionar
Kollekte lür die Mi ,fi
Taufen und TraaurS

l Herr Pfarrer ©“„Lf
s 8'/, Uhr : Bersawmlunb
t Dereinsb -us.
f Montag 8 Uhr:l verein im Saale der

knd -rschule- itfi<
Dienstag 8 U. : JmsssH -:Dienstag abend 8 I*

Was schicken wir unseren
Soldaten Im Felde?

Es hat sieh während des Krieges herausgestellt, dass man
unseren braven Truppen die grösste Freude machen kann

durch ef ähtrischs Taschenismpsn und ßliihstoff-Wärmeöfen,

Militärlampen Anhangelampeii
mit Lederschlaufe für Koppel,
ganz schwarz, Leder und

Stahl

für Offiziereu. Mannschaften,
in Weissblech, Messingu.3,w.
mit kleinem oder grossem

Scheinwerfer

Einoesatidt.

- Garantie -Batterien
in altbekannter Quali« * zu ßg 60. 80 und 90 Pfennig

I

Das Grundstück links am Wege und jenseits der Brücke
zum Bahnhof S t r a ß e b e r s b a ch macht erneu sehr un¬
vorteilhaften Eindruck; man glaubt sich beim ersten An¬
blick in den Bereich unserer 42 Zentimeter-Mörser Zersetzt.
Au einer so ins Auge fallenden Stelle sollte man doch etwa»
mehr Ordnungssinn  bekunden ; man mutz sich wrrk-
lieb Wundern, daß hier die Polizei nicht schon längst ernmal
ihr Veto eingelegt hat . Hoffentlich kommt es nun bald, denn
selbst in einer Zeit, wie der gegenwärtigen, darf über solche
Mitzstände nicht hinweggesehen werdevi _ _ _ __

iMelne Batterien sind weit und breit als erstklassig bekannt.
Chinesischer Glühstoffwärmeofen

der grösste Schlager der Liebesgaben
hält mit einer Wännepatrone ca. 3 Liter warm.

Garantiert kein Rauch, kein Geruch.

Segen stiftet die Frau
wenn sie die
Ihren nie ohne

Kaiser ’s
Brust - Cara-
melfesi auf die
Strasse lässt!
Dann bleiben
Katarrhe beim

hässlichsten
Wetter aus!

Von Millionen
im Gebrauch bei

Hasten, Heiserkeit, Brust-Katarrh. Ver¬
schleimung, Krampf- u. Keuchhusten.

Hoch willkommen jedem Krieger.
C1 Zeugnisse von Aerzte n. Private.
Qi yü Paket 25 Pfg., Dose 5J Pf ' .,

Kriegspackung 15 Pfg.
Achte auf die Schutzmarke2 Tannen»
Zu haben in Apotheken sowie bei:
Ä. O. Gutbrod, Ernst Pietz
Nacht , Louis Fieseier, Dil'cn-
bui'£, E. Boropf, ILog ., Nieder¬
scheld, F- Birkelbach, Strass¬
ebersbach,H. Hof Wwe.,Weittöh
bach, Fr . Heinrich, Bergebers
baefe, Aug, MöhW, Qbaräeb. »-»
Fr. Soymann, Oberrossbach,
J . Kreuzer, Gustav Müller,
Eibelshausen, L. Trott , Haiger.

Mittwoch 8 Ubr:
der Kirche ., B

Donnerstag abend °J'
Gewischter

Montag, Mittwoch,
Abend Gebwst» » -'

Herbor«.
Sonntag. 22. Nove

24. n. TrinttatiS
Totenfeier . ^Vm. 10 U : Hr. « i»'

Kollektef. d. DlakorE M.. « »«h-rootte-d' A1 Uhr- Kindergotte--
5 Ubr : Herr
Beichte « nd W

Abendw .av ;^ .Abenowav -^ .
Amdorf  k I* Äjpji.

Herr Kand-
Burg:  12 '/. UH
Kinde"rg°Ues-"S '- d

1'/. U.: Hr- E/A-Uckersdorf- °— *«•ucrersoor -n ^ «
Herr Kand H« .

Hörbach- * w'-

I
iv  0 X ö <5m ^ ’t,
Herr Kand. -

HhschLerg - ^

Heinrich Budde
Lülenburg

P Die erste abgeschlossene
Etage

hasse 52.

OtfUntHcber OSetteröüenst,
Wettervoraussage für Sonntag , den 22. Nov.. Vieft

such wolkig, doch vorläufig nur schwache Schneefälle, etwas
milder. _ _

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Aufruf!
Das Unterzeichnete Komitee beabsichtigt, allen Dillenbnrgern

im Zelde. im Westen und im Osten, Liebesgaben zugehen zu

laffewie Einwohner werden dringend gebeten, die ge¬
nannten Gegenstände, sowie reichliche Barmittel zur Beschaffung
dieser und späterer Sendungen zu spenden und in den Dienst-
stunden der Bürgermeisterei auf dem «athausc darreichen zu
'wollen. . ^

Tie Angehörigen der Offiziere und Mannschaftenam yelö
werden gebeten — so weit das noch nicht erfolgt ist — die
genauen Abreffen unserer Streiter aus dem Rathause ein-
reicheu zu wollen. Dringend bitten wir, daß niemand —
ob arm oder reich — sich bei dieser Adressenangabe und
Spende ausschließen möge. Liebesgaben benötigen alle unsere
wackere Streiter ; wir wollen jedem eine Gabe darreichen,
diese soll den Kämpfern draußen einen Beweis geben, daß
Familie und Gemeinde mit Stolz und Begeisterung, aber
auch mit Sorge und Liebe um ihr Wohlergehen bangen.
Dillenburger , spendet reichlich! Die da drauhen

kämpfen und blntcn für «ns!
Zur Annahme von Geldspenden und zur Weiterbe¬

förderung von Adressen sind dieunterzeichnetenAusschußmit¬
glieder bereit.
Das Komitee zur Beförderung von Liebesgaben:

Gicrlich, Tr . Dönges, Hassert, Berns, Laparose, Weyel.

Z ar Herbstpflanz »«g off r :

Obsthäume
u. sonstige BauNfchnlartikrl
in schöner Ware-

L. Hofheinz,
Baumschule, DiÄendurg.
B avcs fleiß ges

Mädchen
gebucht Za erfragm in der
Geschäs:sstelle. 166

gegen Rneuma’ismus etc., zur
Anfertigung von Lungen¬
schützer, Leibbinden, Knie¬
wärmer etc.für unsere Soldaten
im Felde emp'ieblt

Drogerie in DiUenburg.

in meinem neuen, anss Beste
mit Zeutcalheizung, Gas - «.
Wafferoersorguageinge tchtet.
Kaufe nebst reichlichem Zu»
b hör ist wieder zu vermieten.

Adolf Weist, Haiger,
8210 Bahubo'straße 3.

Herr Dekan % «««(,
WoataST28 .‘ W -Lpo«
Sitz mg deS Kirŵ z
Mont , 23. NoaMont ., 23. Noa ,
IänglingSw im B-^ gADienStg , 24 ^ oö, «L:DienStg,24 VJW ;
KriegSbelftnndein ^ gw
Mi -tw., 2ö. Noo.,

Nähen im B«
Jnngsranenv . k
DonnerSt., 26.N

Zunge leite
und eia Schivern stehen zu
verkaufen bet 13435

Heinrich Liickoff,
Wiffendach.

Der Eintritt der kalten Witterung und die gestrige Ein-
auartierung geflüchteter oberschlesischer Bürger in unserer Stadt
läßt uns der Not der unglückliche» Reichsgenoffen in Gftpreußen
besonders lebhaft gedenken. Sie , die von Haus und Hof
fliehen mußten, und nach ihrer Rückkehr an der Stelle rhre^
Heimes nur Trümmerhaufen vorfindeu, ermangeln vor allem
der Rleibung.

Wir im Westen wollen ihrer gedenken rmd nicht ver¬
gessen, daß sie für uns leiden mußten! Einwohner Dillen-
burgs und Umgegend! Spendet aller Art abgelegte Uleidungs-
stücke für Erwachsene und Kinder, Männer und Frauen, für
jedes Alter und für jeden Beruf, sowie Leib- und Bett¬
wäsche!

In den Dienststunden der Bürgermeisterei werden im
Rathaursaa! Gaben zur Weiterbeförderungentgegengenommen.
Ans Wunsch und nach Mitteilung dorthin werden die Spen¬
den auch abgeholt.
Der Ausschuß für KLedesgubeu: I . A.: Gierttch.

Am 27. September starb, den
fürs Vaterland in Frankreich un!
Sohn und Bruder

Llustcetier
Heinrich IWIetzflO1*
der 11 Komv-, Jns .-Regt. Nr . 88

im Alter von 20 Jahren . .. vbliebe»^Die trauernden Dinterbl » (f ,
3438 Familie Philipp

Dillenburs , den 2t . November 1014

Danksagung- .
Für die so überaus grob- Teilnahme fii'yD I

schweren Verluste, der uns betroffen, \

wir allen herzlichen Dank^ ^ ^ ~ aa »i^ ei
von EibelshaN

"Namens derNamens der
Wilhelm

Ltrinvrücke«, den IS. November 19̂ '
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